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Hintergrund
Der Sustainable Development Goals (SDG-)Fortschritts-
bericht 2023 empfiehlt, die Wissenschaft umfassender in 
die Umsetzung der Agenda 2030 der Vereinten Nationen 
(VN) einzubinden. Unter anderem sollen so integrierte Po-
litiken und Maßnahmen für eine beschleunigte Erreichung 
der globalen Nachhaltigkeitsziele (SDG) identifiziert wer-
den. Auch der zweite deutsche Staatenbericht konstatiert 
als „Lesson Learned“, die Expertise nichtstaatlicher Ak-
teure künftig besser in die Berichtserstellung einbinden 
zu wollen. In Vorbereitung des dritten deutschen Freiwilli-
gen Nationalen Staatenberichts (Voluntary National Re-
view (VNR)) hat die Bundesregierung einen umfangrei-
chen Konsultationsprozess gestartet. Der Beirätedialog 
widmete daher im Dezember 2024 eine spezifische Sit-
zung der Beratung dieses Prozesses und identifizierte 
zentrale wissenschaftsbasierte Empfehlungen1.

Synthese der  
Ergebnisse
In drei Arbeitsgruppen wurden zur Veranstaltung die fol-
genden Fragen diskutiert: 

1.  Welche Best-Practice-Beispiele für eine beschleunigte 
und integrierte Transformation sollten durch den VNR 
aufgegriffen und für das internationale Peer-Learning 
präsentiert werden? 

2.  Welche Herausforderungen — beispielsweise in den 
Off-track-Bereichen der Deutschen Nachhaltigkeits-
strategie — sollten benannt werden, für deren Bewälti-
gung Deutschland um Partner und globale Kooperatio-
nen werben sollte? 

Zentrale Punkte aus den Diskussionen werden im Folgen-
den in drei Impulsen zusammengefasst:

 

1)  Mit digitalen Technologien die  
Transformation beschleunigen

Der Zukunftspakt, der globale Digitalpakt und die im ver-
gangenen Jahr angenommene Resolution der VN mit dem 
Titel „Seizing the opportunities of safe, secure and trust-
worthy artificial intelligence systems for sustainable de-

1  Hinweis: Die Beirätedialoge werden unter der Chatham-House-Rule abgehalten. Dieser folgend werden die erhaltenen Informationen von den Teilnehmenden zwar verwendet, 
aber nicht einer bestimmten Person oder Organisation zugeschrieben.    

velopment“ (A/RES/78/265) rufen die Mitgliedsstaaten 
dazu auf, künftig deutlich stärker digitale Technologien 
und künstliche Intelligenz für eine beschleunigte Umset-
zung der Agenda 2030 zu nutzen. 
Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globa-
le Umweltveränderungen (WBGU) hat bereits in seinem 
Jahresgutachten 2019 „Unsere gemeinsame digitale Zu-
kunft“ die Potenziale und Herausforderungen der Digitali-
sierung für nachhaltige Entwicklung diskutiert. In den Ar-
beitsgruppen wurden weitere aktuelle Beispiele für er-
folgreiche und erfolgsversprechende Ansätze benannt, 
durch die Deutschland nachhaltige Entwicklung mit digi-
talen Lösungen und Innovationen bereits vorantreibt und 
künftig noch stärker vorantreiben könnte. 
Der Einsatz digitaler Technologien hat das Potenzial, Res-
sourcen im Gesundheitssystem effizienter zu nutzen. Bei-
spielsweise löst seit Anfang 2023 die elektronische Ar-
beitsunfähigkeitsbescheinigung (eAU) das bisherige Ver-
fahren der Ausstellung einer Arbeitsunfähigkeitsbeschei-
nigung (AU) zweistufig ab, wodurch Arztpraxen, erkrank-
te Arbeitnehmende und deren Angehörige, die Arbeitgeber 
und Krankenkassen entlastet werden. 
Andere Ansätze, wie z.B. der digitale Produktpass oder 
ressourcenschonende Präzisionstechnologien und effizi-
entere Züchtungen im Pflanzenanbau im Agrar- und Er-
nährungssektor (Expertenkommission Forschung und In-
novation (EFI), ff. S. 50), sind teils noch zukunftsweisend, 
da sie bislang in Deutschland noch nicht etabliert und 
durch verpflichtende Standarddatensätze oder zentrale 
Datenbanken institutionalisiert sind. 
Besonders zu zukunftsweisenden Ansätzen und Lösun-
gen sollte Deutschland frühzeitig mit anderen Mitglieds-
staaten in den Austausch treten, um das Potenzial dieser 
Technologien und digitalen Lösungen für die Transforma-
tion in den unterschiedlichen Sektoren von Anfang an sy-
nergetisch heben zu können. Zudem zeigen die zum Bei-
rätedialog gesammelten Beispiele, dass das Potenzial von 
auf Künstlicher Intelligenz (KI)-basierten Lösungsansät-
zen für eine nachhaltige Entwicklung in, mit und durch 
Deutschland bisher noch nicht ausreichend thematisiert 
wird. In Anbetracht der rasant voranschreitenden globa-
len Entwicklung von künstlicher Intelligenz wird ange-
mahnt, dass die Bundesregierung dieses Thema im Aus-
tausch mit den EU-Mitgliedsstaaten künftig klar priorisie-
ren muss, um eine gemeinsame und starke strategische 
Positionierung im globalen Wettbewerb voranzutreiben 
und den Anschluss nicht zu verlieren. 

https://digitallibrary.un.org/record/4014344?v=pdf
https://digitallibrary.un.org/record/4014344?v=pdf
https://sustainabledevelopment.un.org/content/documents/279522021_VNR_Report_Germany.pdf
https://hlpf.un.org/countries/Germany/lessons-learned-best-practices
https://www.wpn2030.de/beiraetedialog/
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2024/11/Beiraetedialog-2024-II_Agenda-und-Informationen.pdf
https://www.wpn2030.de/wp-content/uploads/2024/11/Beiraetedialog-2024-II_Agenda-und-Informationen.pdf
https://www.un.org/sites/un2.un.org/files/sotf-pact_for_the_future_adopted.pdf
https://www.un.org/digital-emerging-technologies/sites/www.un.org.techenvoy/files/GlobalDigitalCompact_rev2.pdf
https://press.un.org/en/2024/ga12588.doc.htm
https://press.un.org/en/2024/ga12588.doc.htm
https://press.un.org/en/2024/ga12588.doc.htm
https://issuu.com/wbgu/docs/wbgu_hg2019?fr=sM2JiOTEyNzMy
https://issuu.com/wbgu/docs/wbgu_hg2019?fr=sM2JiOTEyNzMy
https://www.kbv.de/html/e-au.php
https://www.kbv.de/html/e-au.php
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Gutachten/2024/EFI_Gutachten_2024_24124.pdf
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Gutachten/2024/EFI_Gutachten_2024_24124.pdf
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2) Transformation gemeinsam gestalten

Einem gesamtgesellschaftlichen „whole-of-society“ An-
satz (Bundesregierung, 2023) folgend, bedarf die Gover-
nance der Umsetzung der Agenda 2030 und ihrer SDGs 
der Teilhabe von Stakeholdern und Bürger:innen, sowohl 
durch Mitbestimmung als auch durch Mitgestaltung.  
Deutschland hat umfangreiche Erfahrungen in der Aus-
handlung von integrativen Transformationspolitiken und 

-maßnahmen unter Beteiligung von Expert:innen, Bür-
ger:innen und Stakeholdern gesammelt. Auf nationaler 
Ebene reichen diese Erfahrungen von der Einrichtung der 
ersten Enquete-Kommission im Jahr 1992 bis zum ersten 
Bürgerrat des Deutschen Bundestages, der zu dem The-
ma „Ernährung im Wandel: Zwischen Privatangelegenheit 
und staatlichen Aufgaben“ gegründet wurde und seine 
Empfehlungen am 20. Februar 2024 in Form eines Bürger-
gutachtens übergeben hat. 
Deutschland hat bereits ein solches Instrument zur Be-
teiligung von Bürger:innen und Stakeholdern an der Ent-
wicklung und Umsetzung von integrativen Transformati-
onspolitiken und -maßnahmen im Rahmen des Hochran-
gigen Politischen Forums (HLPF) der VN (im Jahr 2019) 
vorgestellt. In einem gemeinsam von Deutschland, Chile 
und der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) organi-
sierten Side-Event zum Thema „Just transition, but how?“ 
wurden Erfahrungen mit der Kohlekommission in Deutsch-
land geteilt.  
In den Arbeitsgruppen wurden von den Ratsvertreter:in-
nen zahlreiche weitere aktuelle Beispiele für erfolgreiche 
und erfolgversprechende Beteiligungen von Expert:innen, 
Bürger:innen und Stakeholdern an der Entwicklung und 
Umsetzung integrativer Strategien genannt:

—  Deutsche „Eiweißpflanzenstrategie“, z.B. über das Dia-
logforum „Nachhaltigere Eiweißfuttermittel“ und das 
Forum „Deutsche Agrarforschungsallianz“ (Wissen-
schaftlicher Beirat für Biodiversität und Genetische 
Ressourcen (WBBGR))

— Deutsche Wasserstrategie (WBGU)
—  Deutsches Flächenverbrauchsziel (Beirat Raument-

wicklung beim Bundesministerium für Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauwesen (BMWSB))

— Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz (SRU)

Aufbauend auf der Empfehlung des Globalen Nachhaltig-
keitsberichts 2023 an die Mitgliedsstaaten, auf allen Ebe-
nen die Kompetenzen und Kapazitäten zur Aushandlung 
von integrativen Transformationsmaßnahmen und Politi-
ken auszubauen, könnte die Bundesregierung dieses The-
ma erneut aufgreifen. Hierbei könnte diskutiert werden, 
wie durch Beteiligungs- und Mitbestimmungsformate Sy-
nergien identifiziert und Zielkonflikte ausgehandelt wer-
den können, etwa zu Verteilungsfragen oder Flächenkon-
kurrenzen, die durch integrative Förderprogramme und 

-strategien adressiert werden. Dabei sollte die Bundesre-
gierung aber auch selbstkritisch reflektieren, warum man-
che Vorschläge und Wahlversprechen zur Auflösung von 
Zielkonflikten, wie  beispielsweise das Klimageld, nicht 
umgesetzt wurden (SVR Verbraucherfragen).    
Die Wirkung von Beteiligungsformaten und Initiativen 
sollte hierbei vergleichend und auf Grundlage wissen-
schaftlicher Forschung betrachtet werden. Da integrative 
Politiken und Maßnahmen zur Umsetzung der Agenda 
2030 zunehmend die Aushandlung grundlegender As-
pekte der Daseinssicherung umfassen, wie etwa er-
schwinglichen Wohnraum, Nahrungsmittel und Energie, 
sollte die Wirkung dieser Instrumente nicht einfach vor-
ausgesetzt werden. Die zum Beirätedialog gesammelten 
Beispiele für Beteiligungsformate könnten eine Grundlage 
für einen Austausch mit Regierungsvertrer:innen und zi-
vilgesellschaftlichen Akteur:innen bieten.

 

3)  Integrierte Umsetzungsmaßnahmen und 
Politiken erfordern integrierte Daten

Nicht erst die Auswirkungen der SARS-CoV-2 Pandemie 
auf die Umsetzung der Agenda 2030 haben gezeigt, dass 
etwa Bildungs- und Gesundheitsdaten durch  sozioöko-
nomische und Umweltdaten ergänzt werden müssen, um 
integrative Politiken und Maßnahmen, beispielsweise im 
Rahmen von Ansätzen, wie dem Health in All Policies An-
satz, für eine nachhaltige Entwicklung in, mit und durch 
Deutschland zu ermöglichen (SVR Gesundheit und Pflege, 
2023). Wissenschaftliche Beratung integrativer Politiken 
und Maßnahmen zur beschleunigten Umsetzung der 
Agenda 2030 erfordert sowohl die integrative Erhebung 
von Daten, wie durch langfristig angelegte Haushaltsmo-
nitorings, als auch eine Integration bestehender Daten. 
Anders als viele Länder niedrigen und mittleren Einkom-
mens, verfügt Deutschland in vielen Transformationsbe-
reichen bereits über umfassende Daten. Defizite beste-
hen aber weiterhin in der Integration dieser Daten (Rat 
SWD). Deutschland sollte diese Defizite besonders mit 
Blick auf Gesundheits- und Bildungsdaten durch Peer-
Learning und Kooperationen mit anderen Mitgliedsstaa-
ten adressieren (z.B. über das German Data Forum). Die 
Vergleichbarkeit von Daten ist hierfür sehr wichtig, da et-
wa Bildungsdaten in Deutschland und anderen föderalen 
Mitgliedsstaaten oft für einzelne Bundesländer unter-
schiedlich erhoben werden. 
Im Gesundheitsbereich hat die Bundesregierung bei-
spielsweise mit dem im Frühjahr 2024 in Kraft getretenen 
Gesundheitsdatennutzungsgesetz einen großen Fort-
schritt in diese Richtung gemacht. Da dieses und weitere 
Gesetze zur Beförderung einer integrativen Datenerhe-
bung und Nutzung in Deutschland kontrovers diskutiert 
werden und noch relativ neu sind, könnte die Bundesre-
gierung hierzu künftig weitere Kooperationen anstreben. 

https://dserver.bundestag.de/btd/20/077/2007790.pdf
https://www.bundestag.de/resource/blob/882670/16868811aa479a9005bd955928d5a932/Einsetzung-der-Enquete-Kommission-zur-Aufarbeitung-SED-Diktatur.pdf
https://www.bundestag.de/buergerrat_ernaehrung
https://sdg.iisd.org/news/germany-and-chile-share-concrete-examples-of-just-transition/
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/pflanzenbau/ackerbau/eiweisspflanzenstrategie.html
https://www.eiweissforum.de
https://www.eiweissforum.de
https://www.dafa.de
https://www.umweltbundesamt.de/themen/wasser/wasser-bewirtschaften/nationale-wasserstrategie
https://www.umweltbundesamt.de/daten/flaeche-boden-land-oekosysteme/flaeche/siedlungs-verkehrsflaeche
https://www.bmuv.de/natuerlicher-klimaschutz
https://sdgs.un.org/sites/default/files/2023-09/FINAL%20GSDR%202023-Digital%20-110923_1.pdf
https://sdgs.un.org/sites/default/files/2023-09/FINAL%20GSDR%202023-Digital%20-110923_1.pdf
https://www.bundestag.de/presse/hib/kurzmeldungen-1030634
https://www.konsortswd.de/en/about/ratswd/
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/gesetze-und-verordnungen/detail/gesundheitsdatennutzungsgesetz.html
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Kontakt:
Anne Ellersiek

annekathrin.ellersiek@rifs-potsdam.de 

www.wpn2030.de/beiraetedialog/

Mit Blick auf die integrative Erhebung und Nutzung von 
Gesundheits- und Bildungsdaten böten sich aufgrund der 
Vergleichbarkeit Kooperationen mit Mitgliedsstaaten im 
Rahmen der Europäischen Union an. 

Ausblick:  
Transformation in, mit 
und durch Deutschland 
Wissenschaftlicher Konsens zur Sinnhaftigkeit eines stär-
ker integrativen Vorgehens ersetzt nicht die notwendigen 
demokratischen Aushandlungsprozesse über damit ver-
bundene Zielkonflikte. Integrierte Science-Policy-Forma-
te, wie der Beirätedialog, können jedoch die Sichtbarkeit 
und breite Auseinandersetzung der Wissenschaft mit der 
Agenda 2030 befördern und sie darin unterstützen, politi-
sche Aushandlungsprozesse zielgerichtet mit wissen-
schaftlich-gesicherten Erkenntnissen zu informieren. Die 
Ko-Vorsitzenden der wpn2030 und von SDSN Germany 
wiesen zum Abschluss des Beirätedialogs 2024 II auf die 
Hindernisse hin, die es hierfür zu überwinden gilt: Zuneh-
mender Populismus und Wissenschaftsfeindlichkeit, ins-
besondere im Kontext eines polarisierten Wahlkampfes, 
erschweren es, ein breites „Gehör“ für die wissenschaftli-
che Beratung zu finden. Der Wissenschaft muss es gelin-
gen, konkretere Handlungsempfehlungen überzeugend 
zu formulieren. Entsprechend priorisiert der Internationa-
le Wissenschaftsrat in 2025 erneut das Thema „Synthesi-
zing and translating scientific knowledge to inform deci-
sion-making“.
Wir empfehlen daher, bei der Präsentation des Staaten-
berichts zum HLPF den wissenschaftsbezogenen Aspekt 
des diesjährigen Themas des HLPF aufzugreifen („sci-
ence- and evidence-based solutions“) und die eigenen Er-
fahrungen mit integrativen Science-Policy-Formaten in 
den Peer-Learning-Austausch mit anderen Regierungen 
und deren Beratungsgremien und Wissenschaftsorgani-
sationen einzubringen. 

https://council.science/news/isc-general-assembly-2025-concludes-with-strategic-vision-for-global-science/
https://council.science/news/isc-general-assembly-2025-concludes-with-strategic-vision-for-global-science/
https://council.science/news/isc-general-assembly-2025-concludes-with-strategic-vision-for-global-science/
https://council.science/news/isc-general-assembly-2025-concludes-with-strategic-vision-for-global-science/
https://council.science/news/isc-general-assembly-2025-concludes-with-strategic-vision-for-global-science/
https://hlpf.un.org/2025


Über den Beirätedialog  Die wissenschaftlichen Beiräte der Bundesregierung kommen zusam-
men, um sich über Stand und Umsetzung der Deutschen Nachhaltig-
keitsstrategie zu beraten und somit die Kräfte wissenschaftlicher Poli-
tikberatung für Nachhaltigkeitspolitik zu bündeln und systematisch in 
den Dialog mit Politik und Regierung einzubringen. Der Beirätedialog 
wird seit 2018 von der Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 
(wpn2030) gemeinsam mit dem Sustainable Development Solutions 
Network (SDSN) Germany durchgeführt.

Zitation   Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 & Sustainable Solutions 
Network Germany (Hrsg.). (2024). „TRANSFORMATION IN, MIT UND 
DURCH DEUTSCHLAND: Impulse für den freiwilligen Bericht Deutsch-
lands zum Hochrangigen Politischen Forum der Vereinten Nationen 
2025“

DOI 10.48481/rifs.2025.014



Über die wpn2030  Die Wissenschaftsplattform Nachhaltigkeit 2030 (wpn2030) dient als 
Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Politik, um Fragen der Nach-
haltigkeitspolitik zu reflektieren und die Weiterentwicklung der Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) mit wissenschaftlicher Expertise 
zu unterstützen. Die Wissenschaftsplattform arbeitet unabhängig und 
ist systematisch eingebunden in den offiziellen politischen Steuerungs-, 
Dialog- und Umsetzungsprozess der Agenda 2030 in, mit und durch 
Deutschland.
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